i Abonnementspreis 
ur Thorn nebſt Vorſtädte 
für Pfennig pränumerando, 


Ausgabe 


horner 


frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Marl. 


täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 


reſſe. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 


Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


Katharinenſtraße 204. 


Nie 266. 


C. C. Zum Ausfall der Berliner Erſatzwahl. 


in Sarnen jagt die „Nat.⸗Ztg.“, die geſtrige Erſatzwahl 
prechend, „iſt die Stimmenzahl der Konſervativen 
zurückgegangen.“ Die Thatſache läßt ſich nicht beſtreiten, da Herr 
N Neal, der diesmalige konſervative Kandidat im erſten Berliner 
AKeichstagswahlkreiſe, am 6. d. M. nur 4783 Stimmen erhalten hat, 
wührend ſeinem Vorgänger Profeſſor Wagner vor etwa 2 Jahren 
ren 6784 zufielen. „Auffallendes“ iſt indeſſen nichts dabei; 
für uns wenigſtens nicht, die wir die Entwickelung der Berliner 
wegung ſeit Jahren beobachten koͤnnen, und auch für die kon⸗ 
ervative Preſſe im ganzen und großen nicht, da dieſe ſich, fo weit 
wir ſehen, hinſichtlich der in Frage ſtehenden Erſatzwahl keinen 
Augenblick den Selbſttäuſchungen hingegeben hat, die ihr jetzt von 
rganen wie dem „Berl. Tagebl.“ angedichtet werden. Wir 
alle find uns ſeit geraumer Zeit darüber klar, daß die mittel⸗ 
arteilichen Tendenzen, die man in die Berliner Bewegung 
unſtlich hineinzutragen ſucht, nirgends in der Welt einen weniger 
huünſtigen Boden finden können als in der Reichshaupt⸗ 


S 


dus radikalen Charakter birgt, d. h. ſtets die äußerſten 
Lonſequenzen derjenigen Anſchauungsweiſe zieht, für die fie ge⸗ 
onnen iſt. Antiſemitismus und Liberalismus 
im weiteſten Sinne) treten hier ſtets in ihrer ſchürfſten Aus⸗ 
kſtaltung auf; für ſogenannte „mittlere“ und „vermittelnde“ 
kandpunkte hat ſich außerhalb ganz enger Kreiſe, die für das 


r er geeignete Boden gefunden und wird es auch niemals thun. 
00 ie 485 Stimmen, welche dem nationalliberalen Stadt⸗ 


EN ei 


Fat Marggraff zugefallen find, reden in dieſer Hinſicht eine 
51 prache, welche nur dem Parteifanatismus unverſtändlich bleiben 
mm, Die „Nat.⸗Ztg.“ giebt zwar zu, daß diejenigen Recht be⸗ 
halten hätten, „welche ihren Parteigenoſſen vom Anfang an vom 

intreten in dieſen Wahlkampf, für den jede Organiſation fehle, 
. ubriethen“, fügt in ihrem Konvertiteneifer gleichwohl aber tröſtend 
en daß eine ſolche, wenn ſie ſich auch nicht improviſiren laſſe, 

8 das „Reſultat von Jahren“ frin könne. Das iſt aber falſch. 
1 ie Jahre ändern in dieſer Hinſicht nichts, zum Beſſern 
für die Nationalliberalen und ihre Freunde wenigſtens gewiß nicht, 

* 3 umgekehrt dahin, daß ihre Ausſichten immer trübere 
en. 

Umerhin in manchen Stücken verwandten „Freiſinnigen“, die 
1 ihres Wahlſieges über 1200 Stimmen eingebüßt haben, und das 
fAufſtreben der Sozialdemokraten, deren Stimmen- 

hl ſich ſeit zwei Jahren verdoppelt hat. Nur eine 

. tei giebt es, die dieſer unheimlich fortſchreitenden Macht mit 
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man ihr „freie Bahn“ eröffnet und fie nicht durch mittel- 


igenwärtig herrſcht, wie uns nur zu genau bekannt iſt, in 


5 aten Kreiſen der konſervativen Wählerſchaft von Berlin die 
ute Verſtimmung und Entmuthigung, weil von ihr verlangt 


bird, daß ſie nicht für ihre eigene Sache eintreten, ſondern 


f getdmarſchall Graf Moltke und ſein Generalſtab. 


f Von Hanns v Spielberg. 


(Nachdruck verboten). 
dr Kaum irgend etwas erregte größere Verwunder ung bei den 
anzoſen, als das ausgiebige Maß, in welchem die deutſchen 
dit fiere im Jahre 1870 mit Detailplänen Frankreichs ausge⸗ 
and waren; das iſt das Werk der geographiſchen Abtheilung 
ud ihr gebührt die Anerkennung, daß ihr Material ſelbſt dann 
' . ausreichte, als das Operationsfeld 1871 Dimenſionen an⸗ 
N N ommen hatte, die keineswegs vorher geplant waren — als die 


S 


„ dei ſüdlich jenfeit der Loire kämpften. Selbſt damals, als 
"I ann oetta mit großer Mühe und in höcfter Eile kaum die aller- 
4 a Ran igfte Kartenausrüſtung für feine Armeen, die doch im eigenen 
u de operirten, beſchaffen konnte, hatten die deutſchen Stäbe ſtets 
15 vortrefflichſten Pläne zur Hand. 
) bt Endlich müſſen wir noch der wichtigen Thätigkeit derjenigen 
ws Sr lungen gedenken, denen das Vermeſſungsweſen des eigenen 
vH a und das genaue Nachtragen aller etwa eintretenden Ver: 
die ungen in offiziellen Karten überwieſen ift, eine Thätigkeit, 
— band eineswegs der Armer ausſchließlich, ſondern dem ganzen 
71 ber zu Gute kommt, da dieſe ausgezeichneten Karten im Buch⸗ 
v Aug. käuflich find. Theis durch Offiziere, theils durch beſonders 
wusch Civilbeamte werden alljährlich im Sommer beſtimmte 
9 Kanne des Landes neu aufgenommen und andere behufs Nach⸗ 
Win) von etwaigen Veränderungen recognoszirt, während die 
al alle Bereit auf die techniſche Herſtellung der Karten gerichtet iſt; 
sl ber zueren Fortſchritte auf dem Gebiete der Kupferſtechkunſt und 
sh np fgraphie werden hierbei berüdfiktigt und finden An 
1 fig ſo daß die deutſchen Generalſtabskarten in ihrer Zuver⸗ 
11 heben. t die Grundlage für die meiſten anderen Kartenwerke ab⸗ 
0 . ve Ri diefen nur flüchtig ſtizzirten Rahmen nun fügen ſich alle 
790. Mit rieg ſelbſt, zum Anderen zur Ausbildung der Generalſtabs⸗ 
dicke für alle verſchiedenen Funktionen, welche fie zu erfüllen 
„don emäge kommen können, erforderlich find. Fordert man auch 
I den dba Offizier, welcher dem Generalſtab zugetheilt wird, ſchon 
1 ornherein eine gediegene allgemeine und militärwiſſenſchaft⸗ 


Ka dt ſelpſt, die, wie bereits oft betont worden iſt, einen durch⸗ 


gemeine Stimmrecht am wenigſten in Betracht kommen, nie 


Das zeigt der vergleichsweiſe Rückgang der ihnen 


 Parteitiche Beeinfluſſung aller Art in ihrem Wachsthum lähmt. 


1 


| 


| 
| 


mer gewiſſen Ausſicht auf Erfolg in Berlin wie in allen großen 
Üdten Deut ſchlands entgegentreten kann: das iſt die 
unſervativez aber freilich nur unter der Vorausſetzung, 


{ 
} 


fen Armeen hoch im Norden Frankreichs und andererſeits 


Berlin das 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Rummer bis 1 Uhr 


Mittags. 


IV. Jahrg. 


Donnerſtag den 9. Dezember 1886. 
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für die einer anderen Partei, die hier nun einmal keinen Boden 
hat. Daß dieſe Stimmung bei dem erſten Anlaſſe nicht, wenn 
auch nur in negativer Weiſe, d. h. durch das Fernbleiben 
zahlreicher Wähler, Ausdruck finden ſollte, war undenkbar. Und 
ſo iſt es ja auch gekommen. Nicht nur 2000, nein ohne alle 
Zweifel noch ungleich mehr Konſervative haben ſich an der Wahl 
am 6 d. M. nicht betheiligt, nicht etwa, weil fie ihren Anſichten 
nun auf einmal untreu geworden wären, ſondern weil ſie ohne 
Hoffnung ſind. Man mag das ſo tadelnswerth finden als 
man will: rechnen muß man mit derartigen Stimmungen 
immer, um ſo mehr, als im Jahre 1887 Neuwahlen zum 
Reichstage ſtattfinden werden, bei denen es ſich um Wichtigeres 
handelt, als jetzt in Frage gekommen iſt. Wenn die heute übliche 
Bevorzugung der mittelparteilichen Tendenzen fortdauert, läßt ſich 
ohne Prophetengabe vorausſehen, daß das Ergebniß dieſer Wahlen 
für Berlin wenigſtens ein dem geſtrigen entſprechendes 
ſein, d. h. einen allgemeinen Rückgang der konſervativen 
Partei herausſtellen wird, ohne daß die „Mittelpartei“ dabei etwas 
gewonnen. Den Nutzen werden einerſeits die „Freiſinnigen“, 
andererſeits und vor allem die Sozialdemokraten 
haben, denen man ſchon heute keinen zu weit gehenden Optimis⸗ 
mus vorwerfen kann, wenn ſie die Reichshauptſtadt als ihre 
Zukunftsdomäne anſehen. Geht es fo weiter wie bis⸗ 
her, ſo wird Berlin binnen zehn Jahren ſpäteſtens von ihnen 
erobert ſein. 


Politische Tagesſchau. 

Die „KRonfervative Korreſpondenz“ ſchreibt 
mit Bezug auf das wahrhaft klägliche Reſultat, welches die N a- 
tionalliberalen bei der Erſatzwahl in Berlin erzielten: 
„Ein beſonders ernſtes Wort muß ſich natürlich nach der Seite 
der Nationalliberalen richten. Wir wollen Niemanden verhöhnen, 
dem heute wohl auch ohne unſere Beihilfe nichts an dem Vollge— 
nuß einer trübſeligen Aſchermittwochs⸗Stimmung fehlen wird, aber 
dieſe 485 Stimmen als Ergebniß einer mit Pauken und Trom⸗ 
peten begonnenen Aktion reden doch eine Sprache, deren Deutlich⸗ 
keit man bis zur nächſten Wahl hoffentlich nicht vergeſſen haben 
wird. Die Zahl der konſervativen Stimmen betrug geſtern in 
Zehnfache der nationalliberalen, die Anzahl der 


nationalliberalen Stimmen in Mannheim bei der erſten 


Wahl, wenn wir uns recht erinnern, noch nicht das Sieben⸗ 


fache der konſtrvativen. Und doch ſollte hier eine Abs 
ſonderung der Konſtrvativen für den erſten Wahlgang ein Ver⸗ 
brechen, ein Beweis lächerlichen Dünkels ſein, die man dort, bei 
den eigenen Leuten, als eine hoffnungsvolle That und den Aus» 
druck eines legitimen Kraftgefühls pries. — Noch übler freilich 
war es mit dem Charakter der nationalliberalen Sonderaktion 


in Berlin — deren Berechtigung an ſich wir, wie mehr als zehn⸗ 


mal ausgeführt, in keiner Weiſe beſtreiten — beſtellt. Hier war 
man bald dabei angelangt, in einer wirklich ausnehmend unſchönen 


Weiſe bei dem rechten Flügel der Freifinnigen zu antichambriren 


und ſich bei denjenigen, welche für ſolche Locktöne zugänglich ſein 
wollten, durch die Verſicherung zu infinuiren, daß man — d. h. 
der Kandidat der Berliner Nationalliberalen — den Konſervativen 
noch viel entſchiedener feindlich gegenüberſtehe als den Freiſinnigen. 
— — — ͤ ———— K—[—ü— —— — 2— 
liche Bildung, ſo ſoll er dieſe doch nicht allein im Generalſtab 
anwenden, ſondern auch weiter ausbilden; er ſoll neben dem 
Wiſſen auch die Routine, neben der Theorie auch die Praxis er- 
lernen. Hierzu dienen nicht allein ausgedehnte theoretiſche Stu⸗ 
dien im In⸗ und Auslande, ſondern auch die hochintereſſanten 


„Generalſtabsreiſen“, welche Graf Moltke in Perſon alljährlich 


an der Spitze ſeiner Offiziere nach irgend einer Provinz unter⸗ 
nimmt, um hier im Terrain eine angenommene Kriegslage mit 
ihnen durchzugehen und an beſtimmt ertheilten Aufträgen die 
Fähigkeit und die Gabe des ſchnellen Eutſchluſſes zu ſchulen und 
zu entwickeln. Dieſe Generalſtabsreiſen, bei denen der greiſe 
tratege oft ſtundenlang mit jungendlicher Friſche im Sattel bleibt, 
bilden für den Generalſtab das, was für die Truppe das Manö⸗ 
ver iſt: ein Spiegelbild des Krieges mitten im Frieden Sie 
wirken aber weit über die engen Grenzen des eigentlichen General— 
ſtabes hinaus, indem nach ihrem Vorbild wieder innerhalb der 
Armeccorps unter Leitung der dieſen zugetheilten Generalſtabs⸗ 
offiziere ähnliche Uebungsreiſen ſtattfinden, an denen zahlreiche 
Fronteoffiziere theilzunehmen Gelegenheit haben ! 
Alle Friedensuͤbungen find für den Soldaten die Vorſchule 
für den Krieg, und die Friedensorganiſationen ſind daher auch 
nach Möglichkeit den Kriegsformationen angepaßt, ſo auch für den 
Generalſtab. Er zerfällt wieder in die den höheren Kommando⸗ 
ſtäben zur Unterſtützung der Generäle beigegebenen Offiziere, deren 
Dienſt und Verantwortlichkeit ſich im Kriege bedeutend ſteigert, 
und in den eigentlichen „großen Generalſtab“ im großen Haupt⸗ 
quartier, der eigentlichen Seele aller Operationen, der Central⸗ 
ſtelle, in welcher ſich alle Nachrichten vereinigen und von welcher 
alle Direktiven für die einzelnen Armeckommandos ausgehen. 
Nicht als ob der große Generalſtab vielleicht ſchon im Frie⸗ 


den einen allgemein giltigen „Kriegsplan“ ausgearbeitet hätte, 


nach dem ſich alsdann alle Bewegungen, alle Operationen zu 
richten hätten. Ein ſolcher hat bei der deutſchen Heeresleitung nie 
exiſtirt und kann nie exiſtiren, weil er ja ſtets ohne den wichtig⸗ 


uzelnen Details ein, welche einmal zur Vorbereitung für ſten Faktor, ohne die Kenntniß der feindlichen Abſichten und 
Nur der ſtrategiſche Auf- 


Maßnahmen enworfen fein würde. 
marſch der Armee, ihre Konzentration läßt ſich im Voraus bes 


liche Entwickelung der Kriegsereigniſſe können vorher in's Auge 
gefaßt werden; das weitere muß dann erſt der geniale Blick des 


rechnen, und nur allgemeine Vermuthungen über die vorausſicht⸗ 


Gewinn von dieſen weitgeöffneten Armen hat man, ſoviel wir 
ſehen, nicht gehabt, wenn man nicht die Blamage und die Er⸗ 
nüchterung als ſolchen rechnen will. Bei der eigenthümlichen 
Rolle, welche gewiſſe mittelparteiliche Annäherungsverſuche nach 
links — denen anſcheinend die Abſicht zu Grunde liegt, den Zu⸗ 
ſammenhang der deutſch⸗freiſinnigen Partei zu lockern, die aber 
einen fundamental falſchen Weg zur Erreichung dieſes 
Zieles einſchlagen — in der Geſtalt von allerhand Kompromiß⸗ 
Aufdrängungen u. dgl. neuerdings auch auf dem Boden von 
parlamentariſchen Aktionen ſpielen, werden wir auf dieſe Er⸗ 
ſcheinung in Verbindung mit anderen aber doch noch im Zuſammen⸗ 
hang zurückkommen.“ 
Bei der Reichstagsſtichwahl in Mannheim iſt der 
ı nationalliberale Kandidat Diffené gegen den Sozialdemokraten 
Dreesbach gewählt worden. Die Wahlbetheiligung war diesmal 
erheblich größer als bei der Hauptwahl, fo daß es unmöglich ift, 
| feftzuftellen, welche Haltung die Zentrumswähler eingenommen 
haben.“ Die bei der erſten Wahl abgegebenen konſervativen Stimmen 
find bei der engeren Wahl auf Diffené gefallen. Bei der erſten 
Wahl ſind indeß nur zuſammen 8683 nationalliberale und kon⸗ 
ſervative Stimmen abgegeben worden, während diesmal Diffene 
10654 Stimmen erhielt. Dreesbach, der Sozialdemokrat, erhielt 
bei der erſten Wahl 6816, bei der engeren Wahl aber 9767 
Stimmen. Wenn ſich die Zentrumswähler bei der Stichwahl 
| wirklich der Abſtimmung enthalten haben, ſo würde anzunehmen 
ſein, daß die Differenz von 5000 Stimmenzwiſchen der Stich⸗ und der 
erſten Wahl durch das Eingreifen der demokratiſchen Partei in 
der engeren Wahl veranlaßt worden iſt. In der That hat ja 
auch der demokratiſche Verein in Mannheim ſeinen Mitgliedern 
angerathen, für den Sozialdemokraten zu ftimmen. Dann aber 
hat ſich nahezu die Hälfte der demokratiſchen Wähler nicht am die 
von den lokalen Führern ausgegebene Parole gehalten. Mag es 
an ſich gewiß auch erfreulich ſein, daß der Sozialdemokrat ſchließ⸗ 
lich unterlegen iſt, unerfreulich iſt jedenfalls, daß von etwas mehr 
als 20 000 Wählern Mannheims faſt die Hälfte ſozialdemokratiſch 
geſtimmt hat. 

Die morgige Sitzung des Reichstags fällt wegen des 
katholiſchen Feiertages aus. Am Donnerſtag Vormittag tritt die 
Militärkommiſſion des Reichstags zu ihrer erſten Sitzung zu⸗ 
ſammen. Bei dem großen Intereſſe, welches die Verhandlungen 
derſelben in Anfprud nehmen und da es wünſchenswerth iſt, der 
Kommiſſion einen vollen Tag zur Verfügung zu ſtellen, fällt auch 
am Donnerftag die Plenarſitzung aus. Die für Freitag angeſetzte 
Plenarſitzung hat nur mehr eine formelle Bedeutung, ſie dient 
dazu, zu verhüten, daß der Reichstag ſich, nachdem das erſte Inte⸗ 
reſſe an den Verhandlungen der Militärkommiſſion geſchwunden 
iſt, nach allen Richtungen der Windroſe zerſtreue. 

Die vor einigen Monaten begonnene Bewegung für 
Einſchränkung der Spirituser zeugung iſt, weil 
von „agrariſcher“ Seite ausgehend, von der mancheſterlich⸗liberalen 
Preſſe ſtets mit Mißgunſt behandelt worden, obwohl dieſelbe an⸗ 


dererſeits hat zugeben müſſen, daß es ſich in dieſem Falle lediglich 
um einen Akt der von ihr ſtets gepredigten Selbſthilfe handelte. 
Unausgeſetzt wurde behauptet, die „Agrarier“ hätten Fiasko ge⸗ 
macht, da man die zu einem wirkſamen Vorgehen nöthige Zahl 
1 ——G— ——— — —̃. — —— —äPä— ui nie 
Leiters der Geſammtoperationen, geſtützt auf ein gut organiſirtes 
Nachrichtenweſen, im Lauf der Entwickelung des Krieges ſchaffen. 
Gerade dem letzteren wird beſondere Sorgfalt zugewendet, 
und zwar einmal durch ausgiebige Verwendung der Kavallerie, die 
nach den Grundſätzen moderner Kriegskunſt weit vor der Front 
der Armee aufklärend und Nachrichten ſammelnd vorzugehen hat; 
zum andern durch Annahme gutbeſoldeter und zuverläſſiger Kund⸗ 
ſchafter — in Wirklichkeit ein nothwendiges Uebel auch für den 
! größten Feldherrn. Ganz beſonders wichtig find in neuerer Zeit 
diejenigen Notizen geweſen, die ſich aus ausländiſchen Zeitungen 
entnehmen ließen, und mehrere der weſentlichſten und ausſchlag⸗ 
gebendſten Nachrichten entſtammten im letzten Feldzuge dieſer 
Quelle; ſo wurden, um nur ein Beiſpiel hervorzuheben, die Be⸗ 
wegungen der Armee Mac Mahon's vor der Schlacht von Sedan 
lediglich durch die Meldungen engliſcher Blätter dem deutſchen 
Generalſtabe bekannt und boten für Moltke die Grundlage zur 
Einleitung ſeiner genialen Operationen, welche ſchließlich die 
Schlacht von Sedan herbeiführten. Die Sichtung des ſo von 
allen Seiten dem Generalſtab zuſtrömenden Materials an Nach- 
richten iſt eine der ſchwierigſten Aufgaben im Felde, denn es iſt 
nur ein kleiner Theil der Mittheilungen ganz zutreffend und doch 
kann jede einzelne, wenn ſie zur Grundlage irgend eines 
Entſchluſſes wird, wenn auf ſie hin irgend eine Direktive, eine 
Inſtruktion, der Befehl zu einer Bewegung für die Führer der 
Armeen ausgearbeitet wird, die bedeutſamſten Folgen nach ſich 
ziehen. 

H Auch diefe Inſtruktionen und Direktiven, welche der Chef 
des großen Generalſtabes als Vertreter des oberſten Kriegsherrn, 
des Kaiſers, den einzelnen Armeekommandos ertheilt, find wieder⸗ 
um durchaus keine eng begrenzten Vorſchriften, die beſtimmt bis 
in Details hinab bezeichnen, was zu thun und zu unterlaſſen iſt, 

ſondern ſie ſind meiſt umfaſſenderer Natur, indem ſie nur den 
großen leitenden Grundgedanken der Operationen und die allge⸗ 
meine Anſchauung der Kriegslage von Seiten der Centralſtelle 
aus wiedergeben, das Einzelne aber der Selſtſtändigkeit und der 
erprobten Tüchtigkeit der Führer und ihrer Generalſtabsoffiziere 
" überlaffen. 

So war es in dem Feldzuge 1866, fo auch 1870 bis 1871. 
Da auch die im Hauptquartier anweſenden Chefs der Feldtele⸗ 
graphie und des Feldeiſenbahnweſens, ſowie der Generalintendanz 
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von Theilnehmern nicht habe gewinnen können u. ſ. w. Auch auf 
unſerer Seite haben dieſe Verſicherungen ſchließlich Glauben gefun⸗ 
den, weil fie vom Ausſchuſſe des Vereins der deutſchen Spiritus - 
fabrikanten beſtätigt wurden. Nunmehr ſtellt ſich jedoch heraus, 
daß an dieſer Darlegung ein Rechenfehler ſchuld geweſen iſt und daß 
die Produktionseinſchränkung allerdings die nöthige Unterſtützung 
gefunden hat; ſtatt der geforderten 16 pCt. haben etwa 41 pCt. 
der Intereſſenten zugeſtimmt. Das Werk iſt aller Schwierig⸗ 
keiten ungeachtet alſo gelungen; ob es Erfolg haben wird, ſteht 
noch dahin, weil die Nachfrage zur Zeit eine ſehr geringe iſt. 
Vielleicht nicht zufällig. Die Spiritusgroßhändler, denen mit 
einer Steigerung der Preiſe natürlich nicht gedient iſt, halten 
möglicherweiſe mit ihren Ankäufen zurück, um die Geduld der 
Produzenten zu erſchöpfen und ſie ſchließlich doch zum Nachgeben 
zu zwingen. Iſt es an dem, ſo kann nur die Bildung großer 
Genoſſenſchaften helfen, die den Händlern als ſolche entgegentreten. 

Wie aus Paris vom 7. d. Mts. gemeldet wird, hatte 
Grey geſtern Abend mit Floquet eine Unterredung und hat dem⸗ 
ſelben die Miſſion der Kabinetsbildung noch nicht ertheilt, ſondern 
will zuvor noch mit Ferry, Briſſon, Clemenceau, Leroyer konferiren. 
Ein Kabinet Floquet bleibt wahrſcheinlich, mit dem frühern Bot⸗ 
ſchafter Marquis Noailles für Aeußeres. Obſchon im Elifee 
ſichtlich Widerſtreben dagegen herrſcht, ſind auch Gerüchte von 
einem möglichen Geſchäftsminiſterium Doͤves⸗Fallières verbreitet. 
Die Blätter weiſen auf die Schwierigkeiten des Kabinets Floquet 
bezüglich der Beziehungen mit Rußland hin. Somit iſt die Kriſis 
noch in nichts geklärt, nur die Radikalen find immer ungeſtümer. 

Die bulgariſche Deputation iſt in Peſt einge⸗ 
troffen und dort von einer zahlreichen Volksmenge und namentlich 
auch Studenten begrüßt worden. Noch an demſelben Nachmittag 
iſt die Deputation nach Wien weiter gereiſt. Zweck der Deputation 
iſt angeblich, die Mächte zu bitten, den Prinzen Waldemar von 
Dänemark nachträglich noch zur Annahme der bulgariſchen Fürſten⸗ 
würde zu bewegen, andernfalls aber die Wiederwahl des Fürſten 
Alexander zu geſtatten. 


Als Thronkandidat für Bulgarien wird in der Weſer⸗ 


Ztg. jetzt noch Prinz Hans von Holſtein Glücksburg genannt. 


Derſelbe iſt den 5. Dezember 1825 geboren, lebt als däniſcher 


General a. D. in Kopenhagen und ſteht als Bruder des Königs 
von Dänemark dem ruſſiſchen Hofe nahe, führte vor einigen 
Jahren während einer längeren Abweſenheit des Königs von 
Griechenland dort die Regentſchaft und zeigte als Regent von 
Griechenland den dortigen damals ſehr ſchwierigen Verhältniſſen 
ſich völlig gewachſen. Ihm ſtehen die Verbindungen des Glücks⸗ 
burg'ſchen Hauſes mit den in Rußland, England und Griechen⸗ 
land regierenden Häuſern zur Seite. Wir geben dieſe Mittheilung 
nur referendi causa. 


Deutſcher Reichstag. 


Der Relchstag überwies in ſeiner heutigen Sitzung die Vorlage 


betreffend die Errichtung eines Seminars für orientaliſche Sprachen 
an die Budgetkommiſſion, nachdem die Errichtung des Jnſtituts von 
den Abgg. Grad (Elſ.) und Dr. v. Cuny (natlib.) befürwortet 
worden, während die Abgg. Klemm (konſ.) und Dr. Bamberger 
(freif.) finanzielle und andere Einwände dagegen geltend gemacht. 
Daun wurden in der Berathung des Reichshaushaltsetats fortge- 
fahren. Erledigt wurden die Etats des Reichsjuſtizamts, des Reichs⸗ 
elſenbahnamts, des Rechnungshofes, des allgemeinen Penſionsfonds 
und des Reichsinvalidenfonds, ſoweit dieſelben nicht an die Budget⸗ 
kommiſſion verwieſen waren. Auf Anfragen der Abgg. Dr. Roßhirt 
(Centr.) und v. Bernuth (natlib.) theilte Staatsſekretär v. Schelling 
mit, daß das neue Relchscivilgeſetzbuch ſeltens der dafür eingeſetzten 


Kommiſſion Mitte nächſten Jahres zum Abſchluß gelaugt und dann 


in Druck gelegt werden fol, um der öffentlichen Kritik unterbreitet zu 
werden. Freitag: Etat, kleine Vorlagen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Dezember 1886. 

— Bei Ihren Majeſtäten dem Kaiſer und der Kaiſerin 
fand geſtern, am Montag, den 6. d. M., nachmittags 5 Uhr in 
den Räumen des Königlichen Palais ein Diner von einigen 40 
Gedecken ſtatt, zu welchem außer Sr. Kaiſerl. und Königl. Hoheit 
dem Kronprinzen und Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Wil 
helm, Höchſtwelcher kurz zuvor von Potsdam nach Berlin ge⸗ 
kommen war, ſowie Ihren Königlichen Hoheiten dem Großherzeg 
und dem Erbgroßherzog von Sachſen, Se. Erlaucht der Oberſt⸗ 
Kämmerer und ſtellvertretende Miniſter des Königl. Hauſes Graf 
Otto zu Stolberg = Wernigerode, der Vizepräſident des Staats⸗ 
miniſteriums Miniſter des Innern v. Puttkamer, der Miniſter 
der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten, Staats⸗ 


miniſter v. Goßler, und die Ober ⸗Hofchargen, ſowie ferner der 


General⸗ Intendant der Königlichen Schauſpiele, Graf Bolko von 


Höchberg, und die zur Zeit hier auweſenden Intendanten bezw. 


Direktoren der Hoftheater in Braunſchweig, Darmſtadt, Hannover, 
Gera, Karlsruhe, Kaſſel, Wiesbaden und St. Petersburg ꝛc. mit 
Einladungen beehrt worden waren. 


— Prinzregent Luitpold von Bayern traf heute Vormittag 
10 Uhr auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin ein, woſelbſt er 
vom Kaiſer, vom Kronprinzen, vom Prinzen Wilhelm und den 
übrigen hier anweſenden Prinzen des Königlichen Haufes begrüßt 
wurde. Die Begrüßung zwiſchen dem Kaiſer ſowohl wie dem 
Kronprinzen und dem Prinzregenten war eine ungemein warme. 
Vor dem Bahnhofe hatten ſich Tauſende angeſammelt, welche den 
Kaiſer und feinen hohen Gaſt durch enthuſiaſtiſche Hochs bewill⸗ 
kommneten. Hochrufe begleiteten die hohen Herrſchaften auch auf 
der ganzen Fahrt vom Bahnhofe nach dem Kaiſerlichen Palais 
„Unter den Linden“. 


Wahlkreiſe hat die freifinnige Partei einen entſchiedenen Sieg 
Auf ihren Kandidaten, den Abg. Kreisgerichtsrath 


davongetragen. 
Klotz, entfielen 7211 Stimmen, auf den Kandidaten der Bürger⸗ 
partei, Herrn Gerold, 4778 Stimmen, auf den von den National⸗ 
liberalen aufgeſtellten Kandidaten, Stadtrath Marggraff, 485 und 
endlich auf den von den Sozialdemokraten in Ausſicht genommenen 
Kandidaten, den bekannten, aus Berlin ausgewieſenen Schrift- 
ſteller Chriſtenſen, 1454 Stimmen. Herr Klotz iſt ſomit ſchon 
im erſten Wahlgange gewählt. Im Vergleich mit der bei der 
letzten Wahl am 27. Oktober 1884 abgegebenen Stimmenzahl 
ergiebt ſich für die Freiſinnigen ein Minus von 1216, für die 
Bürgerpartei ſogar ein ſolches von 1976 Stimmen, während die 
Sozialdemokraten um 633 Stimmen vorgerückt ſind. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags genehmigte geſtern 
mit 13 gegen 12 Stimmen die Erhöhung des Zuſchuſſes an den 
deutſchen Fiſchereiverein von 20 auf 30000 Mk., lehnte dagegen 
die Erhöhung der Pofition zur Förderung der deutſchen Hochſee⸗ 
fiſcherei von 100 000 auf 200 000 Mk. mit 13 Stimmen ab. 

— Dem Reichstage wird der in der vorigen Seſſion uner⸗ 
ledigt gebliebene Geſitzentwurf betreffend die unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit ſtattfindenden Gerichtsverhandlungen, wieder zugehen. 
Vom Bundesrathe iſt ein bezüglicher Antrag eingegangen mit der 

| Motivirung, daß das Bedürfniß nach Beſeitigung der Mißſtände, 

gegen welche der Geſetzentwurf gerichtet iſt, unverändert fortbeſtehe. 

Es iſt nicht zu bezweifeln, daß der Bundesrath dieſem Antrage 

zuſtimmen wird. 
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Ausland. 

Paris, 7. Dezember. Prinz Alexander von Battenberg iſt 
hier eingetroffen. — Nach Berichten vom Senegal find die Feind- 
ſeligkeiten mit den Eingeborenen auf den franzöſiſchen Beſitzungen 
in Grand Baſſam durch Uebereinkommen beendet. 0 

Paris, 7. Dezember. Der Präſident Grévy empfing heute 
Vormittag den Senatspräſidenten Le Royer. — Man ſpricht noch 
immer von der Bildung des neuen Kabinets durch Floquet. 

Paris, 7. Dezember. Graf Münfter iſt noch immer leidend an 
den Nachwehen der Knochenentzündung am linken Schultergelenk. Ob⸗ 
ſchon das Fieber aufgehört hat, muß der Graf doch noch das Kranken⸗ 
| zimmer hüten, und da die Aerzte eine große Schonung anbefohlen 
haben, dürften wohl noch einige Tage vergehen, ehe der Botſchafter 
ſeine gewohnten Beſchäftigungen in vollem Umfange wieder aufnehmen 
kann. 

Waſhington, 6. Dezember. Der dem Kongreß von dem Se⸗ 
kretär des Staatsſchatzes, Manning, vorgelegte Bericht empfiehlt die 
Abſchaffung des Geſetzes betreffend die Zwangskäufe von Silber; 
ſeltens des Kongreſſes ſoll dabei erklärt werden, daß die Vereinigten 
Staaten bereit feten, ſich mit Deutſchland, Frankreich und England 
zu verbinden, um ihre Vorräthe zur freien Ausprägung von Silber 
und Gold in einem Verhältniß, wie es durch internationales Einver⸗ 
ſtändniß feſtgeſetzt werden ſollte, herzugeben. Manning empfiehlt eine 
Verminderung, beziehungsweiſe Abſchaffung der Zölle auf Rohſtoffe, 
iſt aber gegen Aufhebung der Zölle auf Zucker, Getränke und Tabak, 
glaubt ferner, daß Wolle zollfrei eingehen und eine gleichmäßige Re⸗ 
duktion der Zölle für Wollwaaren eintreten ſollte. 


Provinzial-Nachrichten. 
Danzig, 5. Dezember. 
gen) — man ſpricht von etwa 25 000 Mk. — iſt der hier wohn⸗ 


I 


hat ein bewegtes Leben hinter ſich. Sein Zeichentalent verführte 
ihn in Amerika, wo er ſich mehrere Jahre aufhielt, zur Fäl⸗ 
ſchung von Werthpapieren. Seine Falſifikate wurden aber von 
der Staatsregierung der Vereinigten Staaten entdeckt, und er als 
Fälſcher verfolgt. Ulrich flüchtete aus den Vereinigten Staaten 
nach Deutſchland und ließ ſich hier als „reicher Amerikaner“ 
nieder. Er gebrauchte aber viel Geld und ſeine bedeutenden 
Mittel waren bald geſchmolzen; durch die Wechſel fälſchungen 


Mal 10 000 Mark und einmal 5000 Mk., zu welchen der Name 
des Herrn Daniel Alter mißbraucht worden, iſt bis jetzt eine vierte 


„Fälſchung, und zwar eines Wechſels über 3000 Mk., auf wel: 


— — — — — — — — — 


der Armee zum Generalſtab des Hauptquartiers in engem Ver⸗ 
hältniß ſtehen, ſo laufen in der That die Leitung der Operationen, b 
die Sicherheit der Verpflegung und die Bereitſtellung der Kommu⸗ 
nikationen (Bahnen und Telegraphen) in dem gleichſam er⸗ 
Wie Großes aber aus dieſem 


weiterten Generalſtab zufammen. 
Zuſammenwirken hervorgeht, har ſpeziell der Feldzug gegen Frank- 
reich bewieſen, der an genial angelegten und glücklich durchgeführten 


Operationen beispiellos daſteht und den Ruhm des deutſchen 


Generalſtabs und vor allem ſeines Leiters, des Feldmarſchalls 
Moltke, für alle Zeiten begründet hat. 


Die Heldin des Mohawülthales. 


Nach dem Amerikaniſchen. 


(Nachdruck verboten) 


Zu den früheſten deutſchen Anſiedlern im Staate New Pork 


gehörten diejenigen des breiten und fruchtbaren Mohawkthales, 


dort, wo die Städte Utica und Rome und andere Ortſchaften eine 
anſehnliche Anzahl Einwohner deutſcher Herkunft auch heute noch 
Deutſche Namen wie Hercheimer und Stein⸗ 
wichs (in Herkimer und Stanwix engliſirt) find mit der Geſchichte 
des Thales untrennbar verwoben und erſt in unſeren Tagen ſind 


auf zuweiſen haben. 


die Verdienſte des Generals Hercheimer und der unter ſeiner 
Fahne gegen die Engländer kämpfenden deutſchen Farmer gewürdigt 
worden durch die Grundſteinlegung zur Errichtung eines ſtattlichen 
Denkmals auf dem Schlachtfeld von Oriskany nahe Utica. . . 


Aber nicht blos die Männer, die in der Bewältigung des Ur⸗ 


waldes und im Kampfe mit wilden Thieren ihre Kraft geſtählt 
und erprobt hatten, mußten mit den engliſchen Rothröcken und 
ihren Verbündeten, den blutdürſtigen Rothhäuten, manchen harten 
Strauß beſtehen, ſondern auch die Frauen griffen zuweilen in die 
Entſcheidung des Kriegsglückes amazonenmuthig mit ein. 


Lina Meyer iſt der Name der Heldin unſerer Geſchichte. 
Vater und Mutter waren einige Jahre vor Linas Geburt als 
junges Paar aus der Rheinpfalz eingewandert, die Bruſt geſchwellt 


Zukunft in der neuen Heimath. 
Wohnung. 
dauer und als Lina zur blühenden Jungfrau herangewachſen, 
hatte er ein neues Haus errichtet. Freilich war es aus unbe⸗ 
| hauenen Blöcken und Baumſtämmen gefügt und das Moos hing 


daran und gab ihm ein recht urſprüngliches, rauhes Aus ehen; 


aber es war feſt gebaut, hatte ein gutes Dach und einen ſtarken 
Rauchſang. Die Wände waren innen mit Lehm dick beworfen 

| und die Winterwinde des breiten Thales vermochten nicht einzu⸗ 

dringen. Gewaltige Eichenläden ſchützten die vier kleinen Fenſter 

und die zwei maſſiven Thüren waren durch balkenartige Riegel 

ö befeſtigt. r 

| Kaum ftand der Bau vollendet, als die feit einigen Monaten 


Krieg zwiſchen Großbritannien und Amerika war erklärt. Natür⸗ 
lich war das ſonſt ſo ſtille Thal, in dem die Meyers ziemlich 
einſam wohnten, gleich jeder Grenzgegend von feindlichen Ein⸗ 
fällen bedroht. 

Die arme Frau Meyer war indeß all den neuen Gefahren 
bereits entrückt; denn um dieſe Zeit, als ſie den Vater mit dem 
vierten Kinde beſchenkt hatte, ſtarb fie und ward in Ermangelung 
eines Kirchhofes im Garten neben dem Hauſe begraben. Eine 
Zeit lang war der Gatte von Gram niedergebeugt. Als aber 
der ferne Kriegslärm immer näher tönte, raffte er ſich zu friſcher 
Thatkraft auf in der Sorge für feine halbverwaiſten Kinder. 

Seine Tochter Lina war ſeine größte Hülfe und ſein Augen⸗ 
troſt. Kaum fiebzehn Jahre zählend, wußte fie doch die Haus⸗ 


| 
| 
| 
I 
! 
— Bei der geſtrigen Erſatzwahl im 1. Berliner Reichstags⸗ 
| 


(Wegen bedeutender Wechſelfälſchun⸗ 
hafte Kaufmann Karl Friedrich Ulrich verhaftet worden. Ulrich 


wollte er ſeine Finanzlage verbeſſern. — Die „Danz. Ztg.“ bringt 
hierüber in ihrer letzten Nummer folgende genauere Details: 
Außer den ſchon angegebenen drei Wechſelfälſchungen von zwei 


von Hoffnungsglück, vermiſcht mit Sorgen und Zagen um die 
Eine rauhe Hütte war ihre erſte 
Aber Martin Meyer arbeitete mit Fleiß und Aus⸗ 


umgehenden Gerüchte zur rauhen Wirklichkeit ſich geſtalteten. Der 


chem die Unterſchrift des hieſigen Fleiſchermeiſters Herrn auch 
nachgeahmt iſt, entdeckt worden, ſo daß ſich der Gefammtbelng f 
Falſchungen auf 28 000 Mk. (nicht 216000 Mk. wie hier ua. en 
angegeben wird) beläuft. Allerdings hat U., der ſeit dem maß 
1883 in Danzig wohnt, es verſtanden, ſich einen verhältmißtt 
hohen Kredit zu verſchaffen, der es ihm ermöglichte, umfang. 
Geſchäfte mit dem Auslande zu machen. So hat er von It, 
Fleiſchermeiſter 20 000 Mk., einem hieſigen Rentier 60 000 Aut 

einem Rentier in Langfuhr 20 000 Mk., einem hieſigen 
| 19 000 Mk., von zwei hieſigen Beamten 9000 reſp. 500 yon 
auf Wechſel entliehen und dieſe Summe angeblich in die 


Früchte beſtellt. An Zinſen reſp. Gewinn⸗Antheilen will U. 
die von ihm gegen Wechſel entliehenen Summen bisher Be 1 
| von reſp. 12000 Mk., 13020 Mk. und 30 000 Mk. ges 
| Pr. Friedland, 4. Dezember. (Blutvergiftung.) Wie . 
aus anfänglich nur gering erſcheinender Verwundung in jeder 
von Blutvergiftung die ſchlimmſten Folgen erwachſen, zeigt 1. 0 £ 
folgender Fall. Ein Sohn des Schneidermeiſters W. hatte n. 
mehreren Tagen unvorſichtigerweiſe feinem jüngften Bruder uch 
| einer Feder in die Hand geſtochen. Der verlegte Knabe 2 
die Wunde zwar ſogleich aus, that dies aber nicht in genüge 
Weiſe. Als der Knabe am andern Morgen erwachte, wal, (term 
verletzte Finger ſtark angeſchwollen. Beſorgt eilten die 6 
mit dem Sohne zum Arzt, welcher den Finger abnehmen ing 
Hiergegen ſträubte ſich aber der Knabe entſchieden und jo 10 
er faſt eine Woche mit der Wunde umher. Jetzt hat der 2 5 
doch abgenommen werden müſſen, aber trotzdem iſt Da) 
des Knaben in ernſteſter Gefahr. N. W. A 
Danzig, 5. Dezember. (Steinkiſtengrab.) Auf dem Gal ie 


Herrn Goldel in Zoppot iſt wiederum ein Steinkiſtengrab 19 ige 
Urnen, darunter zwei Geſichtsurnen, aufgedeckt worden. Der Be . 
hat dieſen intereſſanten Fund dem Provinzial⸗Muſeum hierſelbſt 
Verfügung geſtellt. ber 
Fordon, 7. November. (Umpfarrung.) Die Umpfarrung 
Evangeliſchen zu Schloßkämpe, Kreis Bromberg, von der j 
Fordon nach der Kirche zu Oſtrometzko iſt, wie das „P. T. 
höheren Orts genehmigt worden. 10 ⸗ 
Aus dem Kreiſe Marienwerder, 6. Dezember. (Aua 
führung.) Geſtern Nachmittag 2 Uhr fand in der feſtlich hen vel 
Kirche zu Neudörfchen die Einführung des Herrn Pfarres Jam af 
durch Herrn Konſiſtorialrath Braunſchweig ſtatt. Zwei fremde ſligten 
liche, ſowie Verwandte unferes neuen Herrn Seelſorgers „ab 
ſich an der Feier. (N. W. boot) N 
Elbing, 6. Dezember. (Vom untergegangenen Torpepeg det 
Vor einigen Wochen iſt bekanntlich an der ſpaniſchen Küſte de tr 8 
auf der hieſigen Werft von Schichau gebauten Torpedoboole wet 
gegangen. Einem vom 29. November cr. aus Ferrol nach hien 
langten Briefe des italieniſchen Offiziers, der das auf der ia 
ſchen Werft für die italleuiſche Marine erbaute und am der paul b. 
Küſte untergegangene Torpedoboot (5 7) führte, entnimmt die „0 
Ztg.“, daß der Zuſammenſtoß der beiden Torpedoboote ce h. 
Meilen von Ferrol erfolgte. Das Torpedoboot 56 rannte Pa | . 
genannte fo heftig an, daß es leck wurde und ſank. Die l. 
ſchaften des untergegangenen Schiffes wurden von dem anderm ſic 
genommen, fie haben alle ihre Habſeligkeiten verloren und 110 ME ze 
ſelbſt gerettet. Da das Boot 56 durch den heftigen Aupen Kut h 
einige Beſchädigungen erhalten hatte, fo ſchlug es den Kurs M vn „ 
| 
en 


ein und lief in den Hafen von El Ferrol in der Ria von 
ein, wo es aufgeſchleppt und wieder ſeetüchtig gemacht werde, 
Ferrol iſt übrigens ein Haupikriegshafen und beſitzt große kel. 
und Docks, ſowie das größte Arſenal Spaniens. Wie der 10. ie dle 
Offizier demerkt, hat man ſich dort über die gefällige Form e Me 
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praktiſche Einrichtung des Torpedobootes allgemein ſehr lobend 
geſprochen. lunettn 
| Königsberg, 6. Dezember. (Die Renovation der 


[Räume des hieſigen königlichen Schloſſes) wird jetzt in der ers 194 
von mehreren Tiſchlern und Tapezieren ſehr eifrig betrieben. , 5 
und Abends wird bei Licht gearbeitet, um bis zum 1. April * 
Jahres die Fertigſtellung in drei Stockwerken zu ermöglich we 
ö Frühjahr künftigen Jahres findet der Abbruch der an der und 
Seite des nördlichen Flügels befinelichen fogenannten Kanzel piefet 
über derſelben befindlichen Bedachung ſtatt. Eine Erneut meh! 
Theile wird nicht eintreten. — Der hohe Adel ſcheint dane fe 
Geſchmack an der Chanſonetten⸗Bühne zu finden. ale all, 
Paſſagetheater tritt jetzt eine „Madame la Marqulſe del Pang 01 zum 
Königsberg, 6. Dezember. (Seldſtmord.) In der e 
Sonnabend hat ſich In einem Gaſthofe in der Vorftädtiſche u 
ſtraße ein Kommis aus Lapuſchken, Kreis Weblau, mittelſt 10 feln. 
vergiftet, Das Motiv des Sclſtmordes ſoll unglückliche de 
Königsberg, 7. November. (Littaulſche Sprache im Bu ni 
Unterricht.) Auf eine an den Kultusminiſter v. Goßler 1 


haltung fo geſchickt, reinlich und ſparſam zu leiten, 
Mutter «6 gethan. Ungleich den Frauen und Jungfrauen 
fortgeſchrittenen Zeit, die nicht ſpinnen und nicht weben 
herrlicher gekleidet ſind, als die Königin von Saba, drehte 
Spindel und wirkte an dem Webſtuhl unermädet Faden en 
bis der Stoff fertig lag, um unter ihrer Hand in ein 
Anzug für den Vater oder die Geſchwiſter ſich zu ve 
Sie backte und kochte, hütete und pflegte die zehnjährigen 
brüder und das kleine Minchen in der Wiege n 
Sorgfalt. Sehr wenig Zeit verblieb für Lina zur 
dan den Erntefeſten oder anderen nicht gar häufigen B. 
der zerſtreut umher wohnenden Jugend der Umgegend. nd 
wenn aber fie immer erſchien, war fie gerne geſehen 
umworben von manchem lebensfroyen Farmerjüngling 
Kein Wunder auch, denn Lina war in der That € 
Erſcheinung. Schlank und gerade war ihr Wuchs, wie 
des Waldes, die Wangen Milch und Blut in n lühen 
ſanft blau das träumeriſche Auge, goldig wie Aben 0 
dicht herniederwallenden Locken, ihr Auftreten war 
freundlich und doch ſtill und bescheiden. ig und * 
N Die ernfteren Freier wußten auch um ihren 3 Y 
| fonftigen häuslichen Tugenden und warben deing 
f und Herz der deutſchen Lilie des Mohawkthales. ni ga 
ein ehrlicher und ſtämmiger Burſche, der erſt vor e 
mit feinen Eltern aus dem Elſaß herübergekommen 
| der Glückliche fein und als Eidam in das Meyer ſche l 
kehren. Da trennte die hoffnungsvollen Herzen der dein , 


mit vi te Klaus die vom t 0 
| Krieg und mit vielen Anderen muß Pens 2 greiht 


5 * 
(Fortſetzung but 


gebrachte alte Flinte ſchultern zum 
das neue Vaterland. — 


7 Oberpräſidenten v. Schlieckmann gerichtete Petition, betreffend die Be⸗ 
| Hidfigtigung der littauiſchen Sprache im Volksſchulunterricht, iſt den 
pPeienten von Seiten der könlglichen Regierung zu Königsberg folgen⸗ 
der Beſcheid zugegangen: „In den Kirchſpielen, die nur von 
Mauern oder doch überwiegend nur von ihnen bewohnt werden, 
Wird nach wie vor der Konfirmandenunterricht in littauiſcher Sprache 
ertheilt, die Memorierſtoffe des religlöſen Unterrichts werden nicht 
nur auf die Untere, ſondern auch auf der Mittel- und Oberſtufe der 
Voltsſchule unter Zugrundelegung von littauiſchen Bibeln, Katechismen 
und Geſangbüchern neben der deutſchen Sprache auch in der littaul⸗ 
en Mundart erlernt; das littauiſche Leſen wird deshalb and ſchon 
auf der Mittel⸗ und Oberſtufe gelehrt und geübt. Die littaulſche 
Sprache erfährt mithin eine viel größere Rückſichtnahme als die 
poluiſche in den Schulen der maſuriſchen Kreiſe. Die königliche Re⸗ 
Rerung iſt nun auch eifrig beſtrebt, an den Schulen littauiſcher 
Nationalität littauiſch ſprechende Lehrer anzuſtellen, doch ſcheitert das 
emühen ſehr oft an dem Mangel an ſolchen.“ (K. Allg. Ztg.) 
Goldap, 6. Dezember. (Konvertirung der Krelsobligatlonen.) 
Der Kreistag hat in feiner letzten Sitzung mit Einſtimmigkeit die 
Konvertirung der im Umlauf befindlichen, unterm 30. Juli 1883 
ausgegebenen proz. Anleiheſcheine in 3 proz. unter nachſtehenden 
Bedingungen beſchloſſen: 1. die Koſten der Konvertlrung ſollen aus 
den bereiten Mitteln der Krelskommunalkaſſe gedeckt werden; 2. die 
durch die weniger zu zahlenden Zinſen erfparten Beträge follen unter 
Fiſthaltung des bisherigen Endtermins für die Tilgung der Anleihe 
— nämlich des Jahres 1912 — zur Vergrößerung der Amorti⸗ 
ſatlons quote unter Aufſtellung eines neuen Tilgungsplanes benutzt und 
. die hierdurch gewonnenen Summen zur Verringerung der Kreis- 
Abgaben verwendet werden. Falls dieſer Beſchluß die Allerhöchſte 
enehmigung nicht erhalten ſolle, ſind die geſammten Erſparniſſe zur 
eſchleunigung der Amortiſation unter Feſtſetzung eines neuen End- 
termins bei Aufſtellung eines neuen Tilgungsplanes zu benutzen. 
Krojanke, 6. Dezember. (Neue Poſt⸗Agentur.) In dem eine 
Strecke von Krojanke entfernten Dorfe Podruſen wird ſicherem Ver⸗ 
nehmen nach in Kürze elne Poſtagemur eingerichtet werden. 
Gneſen, 5. Dezember. (Diphtheritis.) Die in Dzlekanowice 
herrſchende Diphtheritis fordert der „Gneſ. Zig.“ zufolge immer mehr 
pfer. So ſtarb den ſchon ſo ſchwer geprüften Slomka'ſchen 
Eheleuten wiederum eine Tochter und haben fomit die Bedauerns⸗ 
werthen in kaum 8 Tagen ein Mädchen von 4 und eines von 6 
ah ren, einen 3 Jahre alten Knaben und einen berelts 19jährigen 
Sohn dem kühlen Schoß der Erde übergeben müſſen. Noch ſind 
2 Kinder dleſer unglücklichen Familie am Leben, doch auch dieſe leiden 
dn derſelben bösartigen Krankheit, und iſt die Hoffnung, fie zu er« 
alten, leider eine ſehr ſchwache. Die Zahl der an dieſer Halskrank⸗ 
beit leidenden Kinder in dieſem Orte iſt immer noch eine bedeutende. 
Die Schule iſt bereits ſeit dem 1 d. Mis. geſchloſſen. 
Tremeſſen, 5. Dezember. (Beſitzveränderung.) Am 3. d. M. 
iſt das Gut Lubin, 175°, Hektar groß, zwangsweiſe veſteigert wor⸗ 
den. Daſſelbe wurde für das Meiſtgebot von 124 060 Mark von 
der Frau Rentler Moritz geb. Schwanke aus Dresden erſtanden. 
Viele Hypotbekengläubiger erhielten hierbei einen herben Ausfall. 
Memel, 5. Dezember. (Todt aufgefunden) wurde vor einigen 
Tagen auf der Landſtraße in der Nähe des ruſſiſchen Dorfes Matze⸗ 
den der preußiſche Unterthan Jurgis Rugullis aus Grickszen. Nach 
dem einen Gerüchte fol Rugullis wegen eines Diebſtahls au Schweinen 
und Gänſen ermordet worden fein. Einer anderen Verſion zufolge 
wurde der Ermordete beim Schmuggeln von Spiritus von ruſſiſchen 
renzſoldaten gefaßt und derart mißhandelt, daß der Tod alsbald ein⸗ 
trat. Die Unterſuchung hierüber iſt eingeleitet, (Oſtpr. Z.) 


Lofales. 
Thorn, den 8. Dezember 1886. 
5 — (Berfonalien) Dem Gerichts ſchreibergehülfenan⸗ 
wWaärter Feldwebel Zelz in Danzig iſt die probeweiſe Verwaltung 
einer etats mäßigen Gerichts ſchreibergehülfenſtelle bei dem Lande 
gerichte zu Thorn übertragen worden. 


1 — Cehrerinnen⸗ Prüfung.) Vom Provinzial⸗ 
„„ Scmulkollegium iſt beſtimmt worden, daß im nächſten Jahr die 
| Abgangs⸗Prüfung am Lehrerinnen⸗Seminar in Marienwerder in 
den Tagen vom 6. bis 11. Juni ftattzufinden hat. 
1 = — (Petition.) Im Reichstage iſt das erſte Petitions- 
1 verzeichniß bereits zur Vertheilung gelangt. U. A. liegt auch 
er eine Petition vor, in welcher die Bildung eines Armeekorps für 
4 le Provinz Weſtpreußen beantragt wird. 
1. — (Martienburg⸗Mlawkaer Bahn.) Im Monat 
en | Nevember d. J. haben nach proviſoriſcher Ermittelung, die Eins 
. nahmen betragen: im Perſonenverkehr 21 300 Mk., im Güterverkehr 
in 119 800 Mk., an Extraordinarlen 11 500 Mk., zuſammen 152 600 
1 k. (gegen die defialtiv ermittelte Einnahme im November 1885 
weniger 18 402 Mk., darunter 17 232 Mk. vom Güterverkehr). Die 
I 0 eſammt⸗Elnnahme während der verfloſſenen 11 Monate d. J. betrug, 
„%% ſe welt bis jetzt ermittelt, 1547 700 Mk. (227 488 Mk. weniger 


1 2 als nach definttiver Feſtſtellung in der gleichen Zeit v. J.) 


4 Mm — Gehaltszahlung an Beamte) Der Herr 
iz nifter für Handel und Gewerbe hat angeordnet, daß dle von dem 
l ven Finanzminiſter unter dem 22. Dezember 1880 getroffene Be⸗ 
0 mmung, wonach die am erſten Quartalstage fälligen Gehälter, 
U Au Prungsgelozufaiffe und fonftige pränumerando zahlbaren fixirten 
„ Mpetenzen der Beamten, wenn der erſte und zweite Quartalstag 
auf Sonn bezw. Feſttage fallen, ſchon am letzten Tage des Vor⸗ 
N uartalg zu zahlen find, fortan auch im Bereiche feines Reſſorts zur 


„5 Anwendung zu bringen iſt. 


0 N 8 (Poſtaliſche s.) Die Gewohnheit, bei Bezahlung von 
„ In nungen durch Poſtanwelſung das Poſtanwelſungsporto abzuziehen, 
"no einem Geſchäftsmann in Bautzen iheuer geworden. Er hatte 
5 to ig. Porto abgezogen; der Empfänger forderte aber den ihm zus 
09 1 . Betcag von 3 Mark 30 Pfg. Es kam zur Klage; der 
. wurde verurtbeilt, nicht nur die abgezogenen 20 Pfg. 
0% bel ern auch die entſtandenen Koſten, die ſich auf 19 M. 60 Pf. 
ne laufen, zu zahlen. 
10 N — (Solvatendbriefmarten) In einer früheren 
I va mer unſcres Blattes befindet ſich unter der Spitzmarke „Sol⸗ 
00 eu tefmarten“ eine Notiz, welche einige unzutreffende Angaben 
vlt, die wir im Nachſtehenden nach uns von kompetenter Seite 
11 gegangenen Mittheilungen richtig ſtellen wollen: Vom Reichs- Poſt⸗ 
1 # ur geführte Soldatenbriefmarken giebt es nicht. Die fraglichen 
4 verde welche lediglich im Wege der Privatinduftrie vertrieben 
auf en, beſtehen aus kleinen Zetteln von weißem oder gelbem Papier, 


agel cen in Schwarzdruck die Bezeichnung „Soldatenbrief, eigene 


diellelegenhelt des Empfängers“ hergeſtellt iſt. Bezüglich Verwendung 

4 der Zettel iſt vom Reach Potamie geſtattet worden, daß Sendungen 
5 er Win Reih und Glied ſtehenden Soldaten bis zum Feldwebel 
A Bortop achtmelſter einſchließlich aufwärts, ſoweit dieſe Sendungen auf 
band ergünſtigung Auſpruch haben, an Stelle einer entſprechenden 


5 Yen tftigen Bezeichnung vom Abſender wit diefen Zetteln beklebt 
E Bei Sendungen von Soldaten an die Angehörigen in 


der Heimath find die gedachten Zettel nicht zu verwenden, da für dieſe 
Sendungen eine Portovergünſtigung überhaupt nicht beſteht. 

— (Bezirks⸗Eiſenbahnrath.) Die urſprünglich für 
den 20. Januar k. Js. in Ausſicht genommene Sitzung des Bezirks⸗ 
Eiſenbahnraths in Bromberg iſt auf den 11. Jauuar k. Js. verlegt 
worden. 

— ( oſtkarten), welchen auf der Rückſeite Preisverzeichniſſe 
oder ſonſtige geſchäftliche Mittheilungen aufgedruckt ſind, werden nach 
einer früheren Bekanntmachung des Reichspoſtamtes nur noch bis zum 
1. April k. 38. als Drucksachen befördert. Die Geſchäftswelt wird 
daher gut thun, in der Weihnachtszeit mit derartigen Karten aufzu⸗ 
räumen. 

— (Der weſtpreußiſche Fiſcherei⸗Verein) hat 
geſtern Dienftag, den 7. Dezember er., in Danzig eine Vorftands- 
ſitzung abgehalten. Auf der Tagesordnung ſtand u. A. eine Beſprechung 
über Anlage einer Stör⸗ und Aalräucherei und zur Caviar⸗ 
bereitung in Mewe und Thorn. 

— (Weſtpreußliſche Feuer⸗ Sozietät.) Nach dem 
vom Provinziallandtage beſchloſſenen und von dem Miniſter des Innern 
genehmigten zweiten Nachtrage zum weſtpreußiſchen Feuer⸗Sozietäts⸗ 
Reglement iſt jeder Verſicherte verpflichtet, an den verſicherten Ger 
bäuden eln oder, wenn es für erforderlich erachtet wird, mehrere 
Verſicherungsſchilder an einer ins Auge fallenden Stelle anzubringen. 
Der Landesdirektor hat nunmehr beſtimmt, daß zunächſt jeder Ver⸗ 
ſicherte, auch wenn er mehrere Gebäude beſitzt, nur an einem derſelben 
ein Schild anzubringen hat und daß demnächſt erſt auf Anordnung 
des zuſtändigen Kreisdirektors und nach deſſen Ermeſſen die Anbringung 
weiterer Schilder zu erfolgen hat. 

— (Eine für Beamte wichtige Entſcheidung) 
iſt in einem Disziplinarſtreitverfahren des Berliner Magiſtrates gegen 
einen feiner Unterbeamten gefällt. Gegen letzteren war wegen leichte 
ſinnigen Schuldenmachens vom Bezirksausſchuß auf Dienſtentlaſſung 
erkannt. Der Verurtheilte legte dagegen Berufung ein, aber das 
Ober⸗Verwaltungsgericht beſtätigte den Spruch. 

— (Lotterie) Die Ziehung der 3. Klaſſe 175. Preuß. 
Klaſſen⸗Lotterie findet bekanntlich am 14., 15. und 16. Dezember 
ſtatt und machen wir nochmals darauf aufmerkſam, daß die Looſe 
bis zum 10. d. Mis. eingelöſt werden müſſen. 

— (Beſitzveränderung.) Das im Kreiſe Inowrazlam 
belegene Rittergut Marzinkowo, 372 Hektar groß, iſt in dleſen Tagen 
von Herrn Boleslaus v. Wollszlegier für den Preis von 322 000 
Mk. an Herrn Nikolaus Kaſimir Borowicki verkauft worden. 

— (Gedentet der Vögel. Bel dem Eintreten der 
kälteren Jahreszeit, namentlich des ſtärkeren Froſtes bitten wir wieder 
für die Vögel. Die Einrichtung von Futterplätzen für die gefiederte 
Welt iſt eine kleine Mühe, die reichlich durch die Freude aufgewogen 
wird, welche die Thierchen beim Füttern bereiten. 

— n der geſtrigen Schöffengerichts Sitzung) 
wurden verurthellt: 1. wegen Unterſchlagung der Arbelter Thomas 
Halinowski obdachlos zu 14 Tagen Gefängniß; 2. wegen Diebſtahl 
der Arbeiter Joſef Krojnowski und Arbeiter Franz Smigelski aus 
Gronowko zu je 1 Woche Gefängniß; 4. wegen Diebſtahl der Käthner 
Ferdinand Tappert aus Stewken zu 3 Tagen Gefängniß; 5. wegen 
Hansfriedenbruchs der Bäckermeiſter Friedrich Senkpeil aus Kulmſee 
zu 5 Mk. Geldſtrafe ev. 1 Tag Gefängniß; 6. wegen Diebſtahl der 
Arbeiter Anton Held aus Rudak zu 4 Tagen Gefängniß; 7. wegen 
Hehlerei der Arbeiter Franz Jaruszewski aus Thorn zu 8 Tagen 
Gefängniß; 8. wegen Sachbeſchädigung der Eigenthümer Auguſt 
Böhnke aus Mocker zu 2 Mk. Geldſtrafe ev. 1 Tag Haft; 9. wegen 
Hausfriedenbruchs der Arbeiter Martin Romanowski aus Thorn zu 
2 Wochen Gefängniß; 10. wegen Verletzung der Abfperrungs- 
maßregeln die Elnwohnerfrau Bertha Reiß aus Leibitſch zu 1 Tag 
Gefängniß; 11. wegen Unterſchlagung der Arbeiter Martin Mali⸗ 
nowski aus Thorn zu 14 Tagen Gefängniß; 12. wegen Diebſtahl 
der Schmiedelehrling Leon Sokulski aus Schönſee zu 3 Wochen 
Gefängniß; 13. wegen Unterſchlagung der Kuecht Wladislaus 
Wisniewski aus Tyllitz zu 6 Monaten Gefängniß; 14. wegen Körper⸗ 
verletzung der Arbeiter Wilhelm Fechner aus Schwirſen und Kowalski 
aus Mocker zu je 5 Monaten Gefängniß. 

— (Stenographiſcher Verein.) Bei der geſtern 
ſtattgehabten Neuwahl des Vorſtandes wurden gewählt: die Herren 
Kaſernen⸗Juſpektor Kamecke zum Vorſitzenden, Zahlmeiſter⸗Aſpirant 
Boehm zum Schriftführer, Lehrer Behrendt zum Bibliothekar, 
Rendant Perplies zum Kaſſirer. Es wurde ſodann beſchloſſen, 
den Vorſtand für die Folge durch ein fünftes Mitglied zu verſtärken, 
und ſoll die Ergänzungswahl in der Haupt⸗Verſammlung des nächſten 
Monats ſtattfinden. 

— (Für die Welchſelſchifffahrt) iſt nunmehr 
die Winterraſt definitiv eingetreten. Seit die letzten Südweſtſtürme 
etwas Froſt gebracht, treibt die Weichſel bereiis an verſchiedenen 
Stellen Grundels. Die letzten Kähne find vorgeſtern bereits in den 
Winterhafen gegangen. 

— (Gefunden) iſt vorgeſtern Nachmittag in der Junker⸗ 
ſtraße eine goldene Damenuhr mit der Nr. 10061. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet find 5 Perſonen. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 7. Dezember. (Mittels Cyankall vergiftet) hat ſich 
geſtern ein feit geraumer Zelt beſchäftigungsloſer Schloſſergeſelle Z., 
welcher in der kleinen Poſtſtraße 6 ein kleines Zimmer als After 
miether bewohnte. 

Cottbus, 2. Dezember. (Verunglückt.) Geſtern Abend gegen 
9 Uhr wurde der Rangirer Auguſt N. todt zwiſchen den Schienen 
liegend gefunden. N. iſt allem Anſcheſn nach mit dem Stiefelabfage 
in einer Zwangsſchiene hängen geblieben, zum Fall gekommen und 
hlerbei derartig verunglückt, daß der Tod fofort eintrat. 

Hirſchberg i. Schl., 6. Dezember. (Schneeſturm.) In den 
Sudeten herrſchen ſeit geſtern früh ſtarke Schneeſtürme, der Eifenbahn- 
verkehr iſt vielfach geſtört, die Perſonenzüge kommen mit mehrſtündigen 
Verſpätungen an, der Frachtverkehr iſt eingeſtellt. Zwiſchen Greiffen⸗ 
berg und Rablſchau iſt geſtern ein Güterzug ſtecken geblieben, der 
Verkehr zwiſchen Glatz und Diitersdorf iſt eingeſtellt. Der Schnee 
liegt ſtellenweiſe 2 Meter hoch. — 7. Dezember. Die durch die 
Schneeverwehungen für den Verkehr geſperrte Straße Hirſchberg⸗Kohl⸗ 
furt iſt wieder fahrbar. Auf der Strecke Hirſchberg⸗Breslau ver ⸗ 
kehren die Perſonenzüge bereits auf dem einen Gleiſe, das zweite iſt 
noch geſperrt, der Kohlenverkehr ſtockt noch. 

Darmſtadt, 3. Dezember. (Ein Liebes⸗Drama.) Der ſelther 
in Lengfeld proviſoriſch angeſtellte, jetzt definitiv nach Steinbach bel 
Michelſtadt verſetzte Lehrer Schröder unterhielt mit der zweiten Tochter 
des Landwirths Waliher ſeit 2 bis 3 Jahren ein Llebesverhältniß, 
erhielt jedoch von dem Vater der Geliebten nicht die Einwilligung 
zur Heirath. Die Gründe Hierfür legen einfach in der in Lengfeld 
bei den meiſten reichen Bauern herrſchenden Bitte, daß man die 
Mädchen zur Eheloſigkeit beſtimmt, damit das Erbe für den Sohn 
ungetheilt erhalten bleibt. Geſtern Abend paßte Schröder auf dem 
Wege zwiſchen Lengfeld und dem Bahnhof der mit ihrer Mutter aus 
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Darmſtadt zurückkehrenden Geliebten auf und ſchoß mehrmals au 
das, ſich an ſeine Mutter anklammernde Mädchen. Der ſofort her⸗ 
beigeeilte Arzt konnte nur den Tod des Mädchens konſtatiren, während 
dem Schröder die Kugel durch den Mund hinein und durch das Ohr 
hinausging. Die Verletzung iſt nicht lebensgefährlich. Schröder iſt 
der Sohn wohlhabender Eltern und war in der Umgegend Lengfelds 
allgemein beliebt. 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 5. Dezember. (Auſternzucht.) Die 
Verſuche, amerikaniſche Auſtern an der Küſte der Oſtſee zu züchten, 
ſind bisher vollſtändig mißlungen. Trotzdem hat der Kaufmann 
Fedderſen in der Stadt Schleswig es dieſer Tage noch einmal unter⸗ 
nommen, einen Verſuch zu wagen. 25 Tonnen Zucht⸗Auſtern aus 
Amerika wurden am Mittwoch bei Schleimünde eingeſetzt. Fünf 
größere Behälter aus geflochtenem Elſendraht wurden je mit einer 
halben Tonne der Schalthiere beſetzt und auf den Meeresgrund nieder⸗ 
gelaſſen. Man will dieſe Behälter von Zeit zu Zeit heben und da⸗ 
bei Beobachtungen anſtellen, inwieweit auf Erfolg der Züchtung zu 
rechnen iſt. Vorher gemachte Unterſuchungen der Meeresverhältniſſe 
bei Schleimünde haben ergeben, daß die Oertlichkelt äußerſt günſtig 
iſt für den fraglichen Zweck. 

Brannſchweig, 1. Dezember. (Die Angelegenheit des Dr. jur. 
Dedekind) in Wolfenbüttel, den man wegen eines nach Ziel und 
Gegenſtand ganz unbeſtimmbaren Sprengſtoff⸗Attentats in Haft und 
Unterſuchung verſtrickte, iſt noch nicht zu Ende, denn, wie verlautet, 
läßt die Staatsanwaltſchaft in Braunſchweig weiter inqulriren. 


(Veilchen und Maiglöckchen.) Vor einem Jahre 
hatte ſich Marquis Friscani mit einer eben ſo ſchönen als reichen 
Dame der römiſchen Ariſtokratie vermählt. Die junge Marquiſe 
ſchwärmte für Veilchen, und eine der erſten Blumenhandlungen 
wurde beauftragt, ihr täglich ein friſches Sträußchen für ihre 
Toilette zu liefern. Vor einigen Tagen war die Marquiſe eben 
im Begriff, auszufahren, fie verlangte nach ihrem Bruſtbouquet, 
doch zu ihrem Staunen brachte ihr die Zofe ſtatt der Veilchen 
einen großen Strauß Maiglöckchen. Die Marquiſe begab ſich in 
die Blumenhandlung, um die duftende Waare auszutauſchen. Ent⸗ 
ſchuldigend bemerkte eines der Fräulein: „Wir haben in der Eile 
die Kartons für den Herrn Marquis verwechſelt.“ Beunruhigt 
forſchte die Marquiſe nach und erfuhr bald, ihr Gemahl ſende ſeit 
Jahren aus derſelben Quelle einer bekannten Tänzerin Maiglöck⸗ 
chen, er habe mit dieſer zarten Aufmerkſamkeit auch nicht einen 
Tag ausgeſetzt. Die Marquiſe hat bereits durch ihren Anwalt 
die Scheidungsklage gegen ihren Gatten eingebracht. 


Für die Medaftion veranfwortſich: Paul Dombrowski in Thorn 
Telegraphiſcher Borjen: Bericht. 
Berlin, den 8. Dezember. 
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Mai⸗Juni ite e eee 164 — 75164 —50 
lolo in Newyork e nee G 90%, 90 
Noggen z los „ 131 131 


Dezemb.⸗Januar 13150 131-20 
April⸗ Mal 132—75| 132—25 
Mai⸗Juni SER HT 133 132—50 
Rüböl: April Mai 46—50 46—20 
Mai⸗ Juni „ . 46— 80] 46—60 
er stietsintik 36-90] 37 
Dezemb» Januar. m 2 un 37—30| 37—40 
April⸗Mai 38—50| 33-—50 
Juni⸗Juli 39 —60ʃ 39—60 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4% pCt. reſp. 5 pCt. 


Handelsberichte. 

Danzig, 7. Dezember. Setreidebörſe. Theilweiſe 
bezogen Wind: Starker Südweſtwind. 

Weizen Auch heute waren Käufer für Tranſitweizen ſehr zurückhaltend, 
da London gegen Freitag eher etwas matter iſt und Newyork auch Kleinig⸗ 
kelten niedriger notirt und waren Inhaber gezwungen. in vielen Fällen etwas 
billiger abzugeben Von inländiſchem Weizen waren die feinen hochbunten 
Qualitäten preisbaltend, wogegen die geringeren Sorten nicht letzten Werth 
behaupten konnten. Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt 126pfdö 148 
M, 129 bis 130 1 fo 151 M., 131pfd 152 M., glaſig 130 lpfd 152 M., 
hochbunt 130prd 153, 154 M., hochbunt glaſig 131pfd 155 M., weiß 135pfo 
154 M., Sommer- 129 31pfd. 154 M., 138 9pfd. 156 M. per Tonne. Für 
polniſchen zum Tranſit bunt bezogen 125 6pfd. 138 M., bunt 124pfd5 140 M., 
128pfd und 180pfdö 144 M., 128 9pfd 145 M., gutbunt 130 lpfd. 148 M., 
hellbunt 128pfo. 147 M, hochbunt bezogen 133pfdb. 148 M., hochbunt 
128 9pfb und 130 Ipfb, 148 M, 132 3pfd. 150 M., hochbunt glaſig 131 2pfo 
151 M., fein hochbunt 1409 131 2pfb. 158 M. per Tonne. Termine 
April⸗Mai 147 M Br. 146 50 M. Gd., Mai⸗Juni 148 M Br. 14750 
M. Gd., Juni-Juli 149 M. bez, Juli⸗Auguſt 150 50 M. Br., 149 50 M. 
Gd. Regulirungspreis 144 M 

Roggen, nur in inländiſcher Waare gehandelt, erzielte unveränderte 
Preiſe. Bezahlt iſt inländiſcher 121pfd. 116 M, 124pfb. 115 M. 128 Opfd. 
114 M. Alles per 120pfb per Tonne Termine April⸗Mai inlän diſch 
12150 M. Br. 121 M. Gd. tranfit 100 M. Br, 99 50 M. Gd. Regu⸗ 
lirungspreis inländiſch 115 M, unterpolniſch 97 M, tranſit 96 Mark. 

Gerſte unverändert im Werthe. Bezahlt ift inländiſche kleine 113 4pfd. 
mit leichtem Geruch 102 M. große 110 und 113 4pfd. 117 M, hell 116pfd. 
124 M. mit Geruch 115pfd und 118 9pfo. 105 M, polniſche zum Tranſit 
101 2pfb 85 M, große 106pfb 94 M, 108 gpfd. 98 M. per Tonne. 

Hafer inländiſcher 106 M. per Tonne bezahlt. 

Spiritus loco 85,75 M. Gd. 


Wetter: 


Königsberg, 7. Dezember. Spiritus bericht 
Liter pCt. ohne Faß. Loke 36,75 M Br., 36,50 
pro Dezember 37 00 M. Br., —,— M. ©, —.— M. bez., pro Dezember⸗ 
März 37.50 M Br., —— M. Gd., —— M. bez, pro Frühjahr 38,50 M. 
Br., 38,00 M. Gd., —.— M. bez., pro Mai⸗Juni 39,00 R. Br., —,— 
M. Gd. —.— M. bez., pro Juni 39,50 M. Br., —,— M. Gd., 
M. bez, pro Juli 40.00 M. Br., 39 50 M. Gd, —.— M. bez, pro 
40.50 M Br, —.— M. Gd., —.— M. bei. 
œkÜ—ö— — ——————ʒ—z—————— — œh2V2—ͤ— — 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 8. Dezember 


Pro 10,000 
M. G, 36,50 M. bez 


Auguft 


tung und Bemerkung 


Be⸗ 
wölkg. 


3 A 2 Stärke 
1 2hp | 740.7 4.5 SW 10 
10hp | 740.4 5.2 SW 10 
8. 6ha 744.0 3.9 SW 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 8. Dezember 0,34 m. 
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Moc Gottes unerforſchlichem 
Rathſchluß entſchlief geſtern 
Abend 11½ Uhr ſanft nach 
langen Leiden mein theurer, heiß⸗ Wi 
geliebter Gatte und Vater ſeiner 
einzigen Tochter, der Beſitzer 


Heinrich Heise 


im 49, Lebensjahre, was hier: 
mit tiefbetrübt anzeigen 


die trauernden Hinterbliebenen. 
Ober⸗Neſſau, 8. Dezbr. 1886. 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend den 11. d. Mts. nach⸗ 
mittags 2 Uhr ſtatt. 


len denen, die meinem Gatten, dem 
Schloſſermeiſter Alexander Ma- 
olejowski das letzte Geleite jo zur 
Kirche als auch zum Grabe gegeben 
haben, namentlich aber den geehrten 
Herren Mitgliedern der Schloſſer⸗In⸗ 
nung ſpreche ich hiermit meinen tiefge⸗ 

fühlteſten Dank aus. 

Thorn den 8. Dezember 1886. 

Wwe. A. Maoiejowska. 


Bekanntmachung, 
die Weihnachtsſendungen betreffend. 


Das Reichs⸗Poſtamt richtet auch in 
dieſem Jahre an das Publiknm das 
Erſuchen, mit den Weihnachtsſendungen 
bald zu beginnen, damit die Packet⸗ 
maſſen ſich nicht in den letzten Tagen 
vor dem Feſte zu ſehr zuſammen⸗ 
drängen, wodurch die Pünktlichkeit in 
der Beförderung leidet. 

Die Packete ſind dauerhaft zu ver⸗ 
packen. Dünne Pappkaſten, ſchwache 
Schachteln, Cigarrenkiſten ꝛc. ſind nicht 
zu benutzen. Die Aufſchrift der Packete 
muß deutlich, vollſtändig und haltbar 
hergeſtellt ſein. Kann die Aufſchrift 
nicht in deutlicher Weiſe auf das 
Packet geſetzt werden, ſo empfiehlt ſich 
die Verwendung eines Blattes weißen 
Papiers, welches der ganzen Fläche 
nach feſt aufgeklebt werden muß. Am 
zweckmäßigſten find gedruckte Aufſchriften 
auf weißem Papier. Dagegen dürfen 
Formulare zu Poſt⸗Packetadreſſen für 
Packetaufſchriften nicht verwendet werden. 
Der Name des Beſtimmungsorts muß 
ſtets recht groß und kräftig gedruckt 
oder geſchrieben ſein. Die Packetauf⸗ 
ſchrift muß ſämmtliche Angaben der 
Begleitadreſſe enthalten, zutreffendenfalls 
alſo den Frankovermerk, den Nach⸗ 
nahmebetrag nebſt Namen und Woh⸗ 
nung des Abſenders, den Vermerk der 
Eilbeſtellung u. ſ. w., damit im Falle 
des Verluſtes der Begleitadreſſe das 
Packet auch ohne dieſelbe dem Em⸗ 
pfänger ausgehändigt werden kann. Auf 
Packeten nach größeren Orten iſt die 
Wohnung des Empfängers, auf Packeten 
nach Berlin auch der Buchſtabe des 
Poſtbezirks (C. W., SO. u. ſ. w.) an⸗ 
zugeben. Zur Beſchleunigung des Be⸗ 
triebes trägt es weſentlich bei, wenn 
die Packete frankirt aufgeliefert werden. 
Das Porto für Packete ohne ange⸗ 
gebenen Werth nach Orten des Deut⸗ 
ſchen Reichs ⸗Poſtgebiets beträgt bis 
zum Gewicht von 5 Kilogramm: 25 
Pf. auf Entfernungen bis 10 Meilen, 
50 Pf. auf weitere Entfernungen. 

Berlin W., den 2. Dezember 1886. 
Der Staatsſekretär des Reichs⸗Poſtamts. 

In Vertretung: 
Sachse. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Leibitſch 
Band 1 Blatt 18 auf den Namen der 
Gaſtwirth Lewin und Caecilie geb. 
Schulmann⸗Lasker'ſchen Eheleute ein⸗ 
getragene, zu Leibitſch belegene Grundſtück 


am 17. Februar 1887, 
Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 

Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 

verſteigert werden. 

Das Grundſtück ift mit 9, %% Thr. 
Reinertrag und einer Fläche von 3,700 
Hektar zur Grundſteuer, mit 447 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlangt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das GrundſtückbetreffendeNachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei Abtheilung 
V. eingeſehen werden. 

Thorn den 29. November 1886. 

Königliches Amtsgericht. 


.. — ae AR 
E. möbl. Zimmer billig zu verm. 
Heiligegeiſtſtraße 175, part. 
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Bekanntmachung. 
Am Montag den 13. d. Mts., 
nachmittags 2¼ Uhr 
ſollen circa 50 Stück an der Brom: 
berger Chauſſee ſtehende Pappeln 
und zwar vom botaniſchen Garten be⸗ 
ginnend, öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Verſammlungsort iſt der botaniſche 
Garten. 
Thorn den 1. Dezember 1886. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die katholiſche Pfarrſtelle in unſeren 
ehemaligen Kämmerei⸗Ortſchaften Kiel⸗ 
baſin und Silbersdorf iſt durch den 
Tod des bisherigen Inhabers erledigt 
und ſoll baldmöglichſt neu beſetzt werden. 

Wir fordern demzufolge geeignete 
Bewerber auf, ſich bei uns als Patron 
der genannten Kirchen, unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe bis zum 15. Dezember er. 
zu melden. 

Thorn den 20. Oktober 1886. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Freitag, 10. Dezbr. cr. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer hier⸗ 
ſelbſt verſchiedene Gegenſtände, als 
Betten, Kleider, Wäſche, wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bücher, 1 Regulator, 
eine ſilberne Ankeruhr, einen 
Spiegel mit Goldrahmen, einen 
mahag. Sopha tiſch u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkaufen. Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Freitag. d 10. Dezbr. cr. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts: 
ein Eisſpind, eine Ziehrolle, 
einige Marquiſen, 19 Tiſche, 
54 Stühle, 3 Sophas, 1 Re⸗ 
poſitorium, 1 Tombank, einige 
Bilder, ſowie verſch. Flaſchen 
Cognac, Roth- und Rheinwein, 
Champagner ꝛc. und ſieben 
Damen-Wintermäntel 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baarz 
Bezahlung 9 


2 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Holz-Ausverkauf 


Das Lager von 


Bauhölzern und Brettern 
jeder Pimenfion 
bin ich willens zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen auszuverkaufen. 
Dampf-Schneidemühle und 
Holzhandlung 


von 
Julius Kusel 


Thorn. 
Ein Sohn aus guter Familie, findet 


s Relluerlehrling 


dauernde und angenehme Stellung. 
S. Willenius (früher Weber.) 
Bromberg Kaſernen-Straße I. 


* gebrannte Diegel giebt billigit ab 
8. Bry, Ziegelei Gremboczyn. 


Von höchiter Wichtigkeit für die 
Augen Jedermanns. 


Das nur allein wirklich ächte Dr. 
White's Augenwaſſer von Traugott 
Ehrhardt in Oelze in Thüringen 
iſt ſeit 1822 weltberühmt. 

Daſſelbe iſt à Flacon 1 Mark zu 
haben in der Apotheke des Herrn 
Mentz und Apotheke Dr. Hübner 
in Thorn. 

Man verlange aber ausdrücklich nur 
das wirklich ächte Dr. White's Augen⸗ 
waſſer von Traugott Ehrhardt. 
Kein anderes. 

Briefauszüge. Herrn Traugott 
Ehrhardt. Eine Flaſche Ihres ächt 
Dr. White's Augenwaſſer hat wirklich 
Wunder gewirkt, ein Mann war bereits 
an Erblinden u. trotz mehrjähriger er⸗ 
folgloſer Behandlung durch ein einziges 
Fläſchchen Ihres Augenwaſſers von 
ſeinen Leiden befreit, bitte (folgt Auf⸗ 
trag). Füſſen d. 8.11. 85. Franz Paul 
Mayer. Ferner: Ich habe Ihnen die 
dankbare Nachricht zu ſchreiben, daß das 
mir geſandte ächt Dr. White's Augen⸗ 
waſſer ſich als ein treffliches gutwirkendes 
Augenwaſſer bei meiner Tochter bewährt 
hat und bitte (folgt Auftrag.) Neu⸗ 
Louiſendorf bei Calvar, d. 10.11. 85. 
Wittwe Minor. 
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Zum 


Weihnachtsfeste 


empfehle mein Lager von 


Juwelen, Gold- & Silberwaaren. 
Werkſtatt 


für alle Neuarbeiten meines Fachs, ſowie Reparaturen, 
Grapirungen, Vergolden und Verſilbern. 
iervergoldungen und Oridirungen auf Silber werden in 
jeder Zeichnung ausgeführt. 
Alt Gold und Silber wird in Zahlung genommen. E@ 


Oskar Friedrich, 
* = 8990 Eliſabethſtraße 8990 = 


im Hauſe des Herrn Uhrmacher Lange. 


€ 
88 


nat 20 
olelolelelsieleielsieloieleieilels! 
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A. Sieckmann 
Korbmachermſtr. / 
T HORN ® 
Schülerſtraße 450. 


habe eröffnet und empfehle alle Neuheiten der Saiſon, als: 


Papier-, Arbeits- und Schlüſſel- Körbe, 

Arbeitstiſche, Wand- und Staubtuchkörbe, 

Puffs, Notenmappen, Blumentiſche, Stühle, 
Puppenwagen, Kinderſtühle u. Tiſche. 


Beſtellungen werden ſauber und ſchnell ausgeführt. 


. . ̃ «> 0 


Großer Weihnachtsausverkauf 


Preiſen, bei 


Uhren & Ketten 


aller Art 
zu bedentend herabgeſetzten, aber feſten 


6. Preiss, Uhrenhandlung, 


Bäcker⸗ und Nltthornerftrafen: Ede Nr. 244. 


Werkstatt für zuverlässige Reparaturen. 


TIISTITWVITISO 
Spezial Geſchäft 
Ur 


Bilder⸗ 


Einrahmungen. 
Größte Auswahl, 
Stylvolle Ausführung zu 
billigſten Preiſen. 


Emil Hell, 


Glaſerei und Kunſtglas⸗ 
3 Aetzerei. 2 
OA IZZIILIIZILZELHZLZN 
Auf der Oberförflerei 
wodek 
ftehen 2 fette regen und X 
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I 
zum Verkauf. 


A C N I) 
i Gienchlachtete ag 


Enten 


ff. billig zu haben Heiligegeiſtſtraße Nr. 
175 parterre. 


Lehr-Kontrakte 
zu haben bei O. Dombrowskl. 
Aecht russische 


Jagd- Stiefelschmiere 
macht, à Flaſche 50 Pf., empfiehlt 
Adolf Majer, 
Gutes 5 5 
Kontept u Canzleipapier 
ieder⸗ 
verkäufer ſtets zu haben bei 
C. Dombrowski. 
atent angelegenheiten 
Brandt. 
Techniſcher Leiter J. Brandt, Civil⸗ 
Ingenieur. Seit 1873 im Patent⸗ 


die das Leder weich und waſſerdicht 
Thorn, Paſſage. 
für Schulen, Bureaus, ſowie für 
Bureau für 
Berlin 8. W. Kochſtr. Nr. 4. 
fache thätig. 


x S des Kaufmanns Boleslaw Domanski 


za Mötelefelder is 


IeineneTaschentücher 


empfehle in grosser Auswa 
SZ zu Fabriu preisen. 2 


Kube 


Neust. Markt 143 I Treppe 


vis-à-vis d. Eing. d. neust. ev. Kirche. 


Aepfel. 


Beſte Sorten im Garten bei 
F. Schweitzer, Fiſcherei⸗Vorſtadt. 


Standesamt Thorn 
Vom 28 November dis 4. Dezbr. 1886 find 
gemeldet: 
a als geboren: 

1 Ernſt Albert, S des Kaufmanns Paul 
Pichert. 2 Joſeph, S. des Arbeiters Franz 
Stachowski. 3. Nichard Karl. S des Ober- 
Telegraphen - Affiftenten Richard Schroeder. 
4. Franziska, T. des Arbeiters Johann Zie- 


x linski. 5 Ella Anna Hedwig. T des Schneider: 


meiſters Karl Leppert 6. Arthur Edmund, 
7 
Konrad Hermann, S. des Schuhmachers Her- 
mann Kornblum. 8. Olga Klara Anna, T des 
Schiffsgehülfen Auguſt Dobslaff. 9. Karl 
Guſtav Hans. S des Fortifikationsſchreibers 
Karl Weckeiſer. 10 Fritz Arthur Auguſt, S. 
des Feldwebels Heinrich Lambert. 11. Alexan⸗ 
der, S. des Schuhmachermeiſters Franz Du⸗ 
manski 
b. als geſtorben: 

1. Staatsanwaltsbote Ferdinand Schwarz- 
kopf 53 J 5 M. 29 T; 2 Pelagia Joſefa. 
T des Arbeiters Matthäus Jagielsti, 3 M. 
12 T.; 3 Hildegard, Zwillingst des Brücken- 
einnehmers Chriſtian Voigt, 1 J 7 M; 4 
Zwillingsſ des Arbeiters Leon Macierzynski, 
11 Tage; Wurſtmacher Iſidor Kitſchſtein. 36 
J; 6 Anton, S des Arbeiters Franz Ku⸗ 
minski, 9 M. 18 T; 7. Schloſſermeiſter Ale- 
xander Maciejewski, 59 J 4 M. 16 T alt 

e, zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schuhmacher Johann Zioltowski zu Thorn 
und Joſefa Trapp zu Mocker 2. Vergolder 
Heinrich Wilhelm Paul Max Kunze und Frie⸗ 
verife Charlotte Emilie Klara Sternsdorf, beide 
zu Berlin. 3. Arbeiter Heinrich Friedrich 
Miſſel und Adeline Charlotte Stach, beide zu 
Stojentin 4 Muſiker Karl Ferdinand Müller 
und Rofalie Adolphine Marx. 5. Schuhmacher 
Auguſt Louis Lehmann und Erneſtine Wilhel⸗ 
mine Dumröſe, geb. Sachſe, beide zu Char⸗ 
lottenburg. 6 Arbeiter Friedrich Auguſt Ru⸗ 
dowski und Louiſe Emilie Müller, beide zu 
Schönau. 7. Reſtaurateur Emil Friedrich 
Sommer zu Thorn und Bertha Skebba, geb. 
Gerhardt zu Klein-Heinrichsdorf. 

d. ebelid find verbunden: 

1. Kaufmann Hermann Seelig mit Martha 

Zeyfer. 


Druck und Verlag von & Dombrowski in Thorn. 
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Die Eröffnung der 


Weihnacht 
Ausstellung 


zeige ich ergebenst an. iche 
Dieselbe bietet eine überaus reie 
und gediegene Auswahl in Bllohe 


Musikallen, Kunstgegenstände 
Papierkonfeotion eto. 
Aus all’ diesen Fächern das 


Neueste. 


Auch bin ich durch personliche 
vortheilhafte Einkäufe, die ich 

Schlesien und Sachsen machte g 
den Stand gesetzt, dem geehrte 


yiele Neubeitel, 


nau billigen Preisen 
zu bieten. 
Ich erlaube mir auf meine 


Ausstellung» 


die für dieses Christfest mehr den 
je reioh besetzt ist, aufmerksall, on 
machen und zum Besuche derse 
ganz ergebenst einzuladen. 
Auswahlsendungen in Büchern 
wie bekannt — bereitwilligst. 


. F. Schwarz 


Liederkranz. 
Sonnabend, 11.Dezbr, l. 
Stiſtungsſfeſt 


im Saale des Sahügenbane 
Kr Meine Frau hat mch g 

dem Sonnabend böte 
verlaſſen und warne ich daher J 1 
derſelben auf meinen Namen et 
borgen, da ich für Nichts aufkomm 
F. Paprockl. 


Malermeifter, Te, 
Formulare 


zu Bauanschlagen 
ſind vorräthig in der Buchbruch 
von 0, Dombrow® , 
te Donne 
e 6 Uhr 


friſche Grütz⸗ 
Blut un 


bei W. Romann, Dur 0 
Eine de. erte IT 

von 2100 Mark joll of, 
Ceſſion abgetreten werden . 
in der Exp. d. Blattes unter 
abzugeben. fehlt 
tube und Alkoven W e 146. 
ſofort z. verintelpen, SER 2 775 
fort 
zu 4 
os 


dine Wohnung zweite Etage, 4 
mer, Küche und Bodenraum 
Gaſſe Nr. 66/67 im Muſeum 
zu vermiethen. Bedingungen, 
fragen bei Herrn B. Hozak 
Brückenſtraße 13. 


Brückenſtraße 133... 
Täglicher Kalender 


